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Ausgleichskassenleiter Linus Dermont:

«Die Rentner liegen mir am Herzen»
muffiger Verwaltungsbetrieb in Gang
gehalten wird. Obwohl das Direktoren-
büro vielleicht den hellsten Raum ein-
nimmt, wirkt der Empfangsraum, die
erste Anlaufstelle für die Rentner, kaum
weniger grosszügig.

Vom £va Nytfegger

Linus Dermont, mit
offiziellem Titel «Direktor
der Sozialversicherungs-
anstalt des Kantons
St. Gallen», gewährte der
Zeitlupe Einblick in seinen
Arbeitsalltag. Er hat die
AHV-Kasse in einen
modernen Dienstleistungs-
betrieb umgewandelt, wo
Kunden- (und das heisst
hier vor allem auch
Rentner)-freundlichkeit
gross geschrieben wird.

Dass
ihm die Moderne und ein

gewisser Qualitätsanspruch
wichtig sind, wird in den Räu-

men der St. Galler Sozialversicherungs-
anstalt auf den ersten Blick sichtbar.
Linus Dermont ist zu Recht stolz auf die

Atmosphäre im Betrieb. Nur gerade
noch im Büro der Computerfachleute
hängt ein etwas biederes Blumenstil-
leben. Ansonsten sind die Wände und
Gänge der Büros diskret, mit teilweise
auch sehr witzigen zeitgenössischen
Kunstwerken geschmückt. Die Räum-
lichkeiten wirken aber nicht nur des-

halb einladend; bereits in der Planung
des Baus wurde berücksichtigt, dass täg-
lieh viele Menschen mit ernstzuneh-
menden Anliegen vorbeikommen.
Schon visuell wird diesen ganz klar sug-
geriert, dass hier alles andere als ein

Grosse moralische Verantwortung

Da interessiert natürlich bald einmal
die Frage, ob in dieser äusserlich so ein-
nehmenden Sozialversicherungsanstalt
Form und Inhalt übereinstimmen. Sie

wird beantwortet, bevor ich sie stellen
kann. Linus Dermont kommt gleich zu

Beginn unseres Gesprächs auf die von
ihm eingeleitete Umorganisation des

Betriebs und auf die Einstellung zu sei-

nen «Kunden» zu sprechen: «Im Zen-
trum standen und stehen die Erwar-

tungen und Wünsche unserer Rentne-
rinnen und Rentner und unserer Bei-

tragszahler. Ein Rentner, der hier
anruft, hat möglicherweise zu ganz un-
terschiedlichen Gebieten offene Fra-

gen, da soll er nicht mit x verschiede-

nen Leuten verbunden werden müssen.
Hier soll jede/r über die wichtigsten
Punkte seines Bereichs Bescheid wissen
und Auskunft geben können.» Immer
wichtiger wird heute auch, dass Ver-
fahren schnell abgewickelt werden.
Linus Dermont: «Wir leben zwar von
den Beitragszahlern, doch die Rentner,
die ja vor allem darauf angewiesen sind,
dass wir gut und effizient arbeiten, lie-

gen mir sehr am Herzen. Da haben wir
eine moralische Verantwortung, unser
Bestes zu geben.»

Wir, das sind in der Sozialversiche-

rungsanstalt des Kantons St. Gallen
momentan etwa 230 Personen. Sie ar-
beiten in den Leistungs- und Beitrags-
bereichen für die AHV- und IV-Renten
und für Erwerbsersatzleistungen für
Dienstpflichtige, sie berechnen die Kin-
derzulagen, die Krankenkassenprämi-
enverbilligungen und die Ergänzungs-
leistungen. Was letztgenannte betrifft,
spielen die in jeder Gemeinde vorhan-
denen AHV-Zweigstellen, die ebenfalls
Linus Dermont unterstellt sind, eine
wichtige kontaktstiftende Rolle.
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Rentenberechnungen
per Computer

Bei seinem aufwendigen Arbeitspen-
sum ist Linus Dermont auf selbständi-

ge Mitarbeitende in allen Bereichen an-
gewiesen. Neben seiner Managerfunk-
tion in St. Gallen ist er nämlich minde-
stens zweimal pro Woche an Sitzungen
in Bern anzutreffen. Er ist Mitglied
zahlreicher Kommissionen des Sozial-
bereichs und damit in Kontakt mit vie-
len politischen Entscheidungsträgern.
(Einige der gegenwärtig brisanten Fra-

gen sind im Kasten auf Seite 10 aufge-
führt.) In seiner Funktion als Präsident
der Konferenz der kantonalen Aus-

gleichskassen hat Linus Dermont zum
Beispiel einen Sitz, wenn auch kein
Stimmrecht, in der AHV-Kommission
des Bundes. Dass sich vielerorts, wo
politische Probleme erörtert werden,
die Fronten zunehmend verhärten, be-

schäftigt ihn: «Während die Dialog-
fähigkeit immer nötiger würde, nimmt
sie eher ab als zu. Zudem werden in un-
serer schwierigen Zeit die Probleme im-
mer komplexer, und die Zeit, um sie zu
lösen, wird kürzer.»

Letzteres haben alle Ausgleichskas-
sen bei der Umsetzung der 10. AHV-
Revision handfest erlebt. Diese hat das

ganze Rentensystem umgekrempelt
und dazu geführt, dass die Renten

praktisch nicht mehr manuell berech-
net werden konnten. Die Zentrale Aus-

gleichsstelle in Genf hatte hierzu das

Computer-Programm «Acor» ent-
wickelt, welches gestattete, die durch
die Revision entstandenen Verzögerun-

gen in der Rentenberechnung auf ein
Minimum zu beschränken. Mit ganz
wenigen Ausnahmen kamen die neuen
«gesplitteten» Renten innerhalb der
normalen Frist von rund drei Monaten
ab Eingang der Rentenanmeldung zur
Auszahlung. Trotzdem gerieten die Aus-

gleichskassen letzten Sommer in die

Schlagzeilen der Presse, weil es einzelne
Kassen leider versäumt hatten, bei Ver-

zögerungen eine provisorische Renten-

auszahlung vorzunehmen, was einige
betroffene Neurenter in grosse Schwie-

rigkeiten gebracht hatte.
Von den Publikumsreaktionen her

ist die Rentenabteilung für eine AHV-
Kasse normalerweise der dankbarste
Bereich. Linus Dermont erzählt von
Briefen, Anrufen und Besuchen von
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Linus Dermont vor den St. Galler
Rentendossiers, die künftig elektro-
nisch gespeichert werden sollen. Foto.-ny

Rentnern, die ihre Freude und Zufrie-
denheit zum Ausdruck bringen. «Sie

danken, dass es so schnell ging mit der

Berechnung der Rente, dass diese im-
mer so pünktlich kommt, dass sie so

freundlich und kompetent bedient und
behandelt wurden.» Natürlich gibt es

auch Rentner und Rentnerinnen, die
mit der Berechnung einer Leistung
nicht einverstanden sind. Ihnen steht
es offen, beim Versicherungsgericht des

Wohnkantons eine Beschwerde einzu-
reichen, falls auch ein Gespräch mit der
Kasse keine Einigung bringt.

Schon Junge denken
an die Rente
Mit eher unerfreulichen Reaktionen
und Situationen müssen sich in den
letzten Jahren vor allem die Beitrags-
abteilungen der Kassen beschäftigen. Es

ist offenbar viel härter geworden, die

AHV-Beiträge bei den Firmen einzutrei-
ben; Mahnungen und sogar Betreibun-

gen sind keine Seltenheit mehr. Gerade
die kantonalen Kassen sind diesbezüg-
lieh besonders betroffen.

In einem weiteren Punkt zeigt sich
den Mitarbeitenden im Beitragsbereich
eine gesellschaftliche Veränderung in
der Einstellung zur Altersvorsorge. Auf-
grand der sogenannten individuellen
Kontenauszüge werden oft Rentenvor-
ausberechnungen verlangt. Hier fällt

Der /lus und t/mbau der 4HV in zebn /?ews/onen

D/'e ersten A Hl/-Ren ten betrugen 40
Fronken für e/'ne E/'nze/person. Se/'t der

E/'nfübrung der AHR vor 50 /obren
wurden d/e Renten stet/g erhöbt, be/ den

Rem/onen von 7 964 und 7 969 um e/'n

Dritte/. Der grösste Sprung erfo/gte
7 973, o/s d/'e Renten um fast SO Prozent

heraufgesetzt wurden. 7 975 wurden s/'e

noebmo/s um e/'n Werte/ aufgestockt, ße/'

d/esen Heraufsetzungen, d/'e e/'ndrück//'cb

d/'e Hochkonjunktur /'n der Scbwe/'z

be/egen, g/'ng es Jewe/'/s um e/'ne

Annäherung an das /'n der Verfassung
formu//'erte (b/'s beute n/'ebt vö///'g

e/'nge/öste) Z/e/, d/'e AHV-Renten

ex/'stenzs/'cbernd zu machen. D/'e

w/'ebt/gste Änderung auf dem M/eg zu
d/'esem Z/e/ war d/e F/'nfübrung der

Frgönzungs/e/stungen (7 966).
Auch d/'e ße/'trogssätze der Arbe/'t-

nebmer, Arbe/'tgeber und der

Se/bsfänd/gen wurden w/'ederbo/t noch

oben angepassf. Schon se/'t 22 /obren
s/'nd s/'e a//erd/'ngs unverändert und
be/oufen s/'cb zurze/'t auf 8,4 Prozent des

ßrutto/obnes, wovon Arbe/'tgeber und
Arbe/'tnebmer Je d/'e Hä/fte tragen,

Se/bstond/gerwerbende zab/en 7, S

Prozent. D/'e ßundesbe/'fräge wurden
ebenfa//s permanent der Fntw/'ck/ung

angepassf. Se/'t 7 990 betragen s/'e 7 7

Prozent der Vers/'cberungsausgaben.
Das Rentena/ter der Frauen wurde /'n

zwei Rev/'s/'onen von 65 auf 63, dann
auf 62 Jahre gesenkt. D/'e 7 0. AHV-

Rev/s/on s/'ebt nun w/'eder e/'ne Erhöhung
/'n zwe/' Schritten auf 64 Jahre vor. D/'e

sogenannte Auffang-/n/t/at/ve des

Gewerkschaftsbunds und zwe/' we/'tere

/n/f/ot/ven möchten d/esen Fntsche/'d

rückgäng/g machen, ohne a//erd/'ngs d/'e

für d/'e Frauen so w/ebf/gen Errungen-
schaffen der Rev/s/on antasten zu
wo//en. D/'e 7 0. Rev/'s/'on hat den Frauen

bezüg//'cb G/e/cbste//ung am me/sten

gebracht, nöm//'cb Frz/'ehungs- und

ßetreuungsgutschr/ften und das

5p//'tt/'ng, das he/'sst d/'e getrennt
berechnete Rente für Frau und /Wann.

D/e Ab/ösung des Ehepaarsystems durch
e/'n /ncf/wdue//es fe/'stungssysfem
bedeutete für d/'e AHV-Kassen e/'ne

grosse, /'n erstaun//ch kurzer Ze/f

geme/'sterte Herausforderung.



Viele der heutigen Rentner haben gut lachen. Um die AHV auch in Zukunft zu
sichern, müssen noch einige wichtige Entscheide gefällt werden. Foto- Manne/Bauer

nun auf, dass die Anfragen vermehrt
von jungen Menschen kommen, was
früher kaum der Fall war. «Wer dachte
denn früher schon mit 25 an seine Ren-
te? Es hat hier ganz klar eine Sensibi-

lisierung stattgefunden, die jedoch
sicher auch damit zusammenhängt,

dass heute die Berufskarrieren nicht
mehr so gradlinig verlaufen wie früher,
wo Unterbrüche in der Berufstätigkeit
höchstens bei Familienfrauen vorka-
men», meint Linus Dermont - womit
sich Gelegenheit bietet, ihn schliesslich
nach seinem Werdegang zu fragen.

Melodischer Bündner Dialekt

Der heute 49 jährige Direktor wurde im
kleinen Dorf Rueun im Bündner Ober-
land geboren. Gesprochen wurde in der
Lehrerfamilie romanisch, deutsch hat
er erst mit 11 Jahren gelernt, als er in
Chur ins Gymnasium kam. Seiner

Sprechweise hört man das heute noch
an, was ihm sicher mindestens an sei-

nen Sitzungen in Bern, wo der Bündner
«Singsang» prinzipiell ein paar Sympa-
thiepunkte einbringt, zugute kommen
wird. Zur späteren intensiven berufli-
chen Befassung mit politischen Fragen
stellte er mit der Wahl des Schwer-

punkts «Finanzpolitik» im Volkswirt-
schaftsstudium an der St. Galler Hoch-
schule die Weichen. Damit erfüllte er
auch die Voraussetzungen, als er nach
diversen Tätigkeiten im Sozialbereich
in Aarau und Zürich, wo er seine Fami-
lie gründete, zum Leiter der St. Galler
Ausgleichkasse gewählt wurde. Was er
in den 13 Jahren seiner Tätigkeit aus
der Kasse gemacht hat, wurde eingangs
erwähnt, ebenso wie sein liebstes Hob-
by, die moderne Kunst.

Offene Fragen zur Zukunft der 4HV

N/cht nur der Enfscbe/d des Frauen-

renfeno/fers /st heute noch /n der
Schwebe, /n der 7 7. AHV-Revision w/'rd es

um die F/exibi/isierung des Rentena/ters

für Frauen und Männer und um d/'e

f/nanz/e//e tape der AHV gehen. Diese

hot sich in den /etzfen sechs, s/eben

Jahren stark auch wegen der prekären
Wirtschafts/age verscb/ecbtert. Die

immer wieder zitierte demograph/sche
Fntw/ck/ung war schon /ange voraus-
zusehen und dient nur a//zuoft dazu,

w/'rtscbaftspo/itiscbe Feh/er und
Versäumnisse zu vertuschen. Die nun von

den eidgenössischen Räten gep/anten
/nvest/t/onsprogramme, die wieder mehr

Beschäftigung herbeiführen, sind da
sicher ein Schritt in die richtige Richtung.
L/m die AHV-Eeistungen zu finanzieren,
braucht es aber weitere Einkünfte. Einig

ist man sich bisher fast nur darüber,
dass n/cht der Faktor Arbeit durch

Eohnprozente weiter verteuert werden
so/7. K/ar ist eine erste Erhöhung der

Mehrwertsteuer, zu der das Vo/k bereits

/a gesagt hat. Doch schon bei der Frage,

wann diese eingeführt wird, gehen die

Meinungen auseinander. Und ganz
uneinig sind sich die Experten über

weitergehende Erhöhungen unserer
Konsumsfeuer. A/t Bundesrat Otto Stich

p/äd/erte an einer Veransta/tung zur
Zukunft der AHV für eine Harmonisierung
der Steuer/ast der hohen Einkommen, die

bisher Je nach Wobnkanton ganz
unterschied/ich zur /fasse gebeten
werden. Auch die Erbscbafts- und

Schenkungssteuern variieren von /fanton
zu /fanton und könnten zugunsten der

AHV eidgenössisch gerege/t werden. Vie/e

erhoffen sich von einer Besteuerung von

Kap/'fa/gew/'nnen einen kräftigen Zustupf
fürs AHV-ßudget. Andere sehen eine

Energie- oder Maschinensteuer a/s

Eösung des Prob/ems. Da die Schweiz

nach dem ßrutto/n/andprodukt (B/PJ

immerhin das reichste fand Europas ist
und mit ihrem Ante// an Ausgaben für

den sozfa/en Schutz (mit 27 Prozent des

ß/Psj in der europäischen fiang/iste nur
den zehnten P/atz einnimmt, ist zu
hoffen, dass die F/nanzprob/eme der AHV

n/cht vor a//em auf dem Bücke/ der

Ee/stungsbezügerge/öst werden, /n

gewissen Bereichen wird a//erd/ngs schon

/aut über Kürzungen nachgedacht.

Erwerbstätige M/ifwen werden künftig
v/e//e/cbt nicht mehr m/t einer g/eich

grossen Rente rechnen können wie

Frauen, die immer ganz auf das

Einkommen ihres Mannes angewiesen

waren. Auch der Mischindex, der die

Renten an die Entwick/ung der Preise und
Einkommen anpasst, steht zur
Diskussion. Doch nicht nur die Ee/stungs-

bezüger müssen mög/icberweise Federn

/assen, sondern vie//eicbf auch einige der

momentan 97 AHV-Kassen. Die

Stichworte «Zenfra/isieren» und
«Konzentrieren aufgrössere Kassen»

scheinen in et/ichen Köpfen herum-
zuschwirren. ny

10 ZEITLUPE 12/97



Literatur zum Tfiema 4HV

4 us der Gescb/cbte der A Hl/. Sonderdruc/c.

/akob Graf. Bern: Bundesamt für 5oz/'a/-

vers/'cberung 7 980. 7 76 S. (27.2.32;

ßer/'cbt des f/dgenöss/scben Departemen-
fes des /nnern zur beut/gen Ausgesfa/-

tung und We/feren/w/ck/ung der scTiwe/-

zer/scben 3-5du/en-/Conzept/on der

A/ters-, H/'nter/assenen- und /nvab'den-

vorsorpe. Bundesamt für 5oz/'a/vers/'cbe-

rang (Hrsg.;. Bern: EDMZ 7995. XXV/,
5. 65, (27.2.7 7 0;

ßundesgesetz über d/e A/ters- und

H/nter/assenenvers/cberung. He//' K/'eser

(ßearb.; Zür/'ch: 5cbu/tbess Po/ygrapb/-
scber Ver/ag 7 996. XX W/7, 456 S.

(Rechtssprechung des ßundesger/'chtes

zum 5oz/a/vers/cberungsrecbt; (27.2.7 09;

Ökonom/scbe 7beor/e der A/terss/'cberung.
Fr/'edr/'cb ßreyer. München; l/ab/en 7 990.

X, 779 5. (27.7.8;

D/e Zukunft des /4/terns. 5oz/a/po//t//< für
das Dr/tte tebensa/ter. Tagung zum furo-
pä/'scben (abr der ä/teren Menseben und

der 5o//dar/fät zw/seben den Generat/o-

nen. Ada/bert fvers; /Ca/' fe/'ebsenring;
Bernd Mart/'n (Hrsg.;. W/'en: ßundesm/'n/'-

sfer/üm fürArbe/'f und Soz/a/es 7994. V///,

399 S. (20.2.376;

D/'ese f/feratur//ste /'st nur e/'ne /c/e/'ne

Auswab/ aus dem grossen Bestand an
Facb//'teratur zu d/'esem Tbema der

ß/Motbe/c der Pro Senectute 5cbwe/'z.

Fragen S/'e dort an für we/'tere t/'teratur.
D/'e f/'ste wurde zusammengeste//t von
Hrs/'na /se//n, ß/'b//'otbeks/e/'ter/'n. D/'e ßücber

und Broschüren s/'nd /'m ßuehbande/ oder
be/' den angegebenen Organ/'sat/'onen

erhä/t//'cb, s/'e /cönnen aber auch be/' der
ß/b//otbe/c gegen e/'nen k/e/'nen Hn/costen-

be/'trag ausgegeben werden (5/gnafur/'n
K/ammer;. D/'e ß/Motbek /'st spez/'a//'s/'ert

auf Facb//'teratur zum Tbema Z\/tec führt
aber fe/'ne ße//etr/st//c oder «schöne»

t/'teratur. 5/e steht a//en offen, d/'e s/'cb für
A/tersfragen /'nteress/'eren, und /'st

erre/'ebbar von 9- 7 7.3 0 und 7 3.3 0- 7 6

Hbr, Te/. 07/283 89 89, D/re/ctwah/

07/283 89 87.

Das umstrittene Spiegeiregisfer

/n der Zentra/en Ausg/e/'cbskasse /'n

Genf /aufen a//e ,4HW/Cont/' zusammen,
fs /'st nun vorgesehen, /'n d/'eser

Zentra/e e/'n sogenanntes Sp/'ege/-

reg/'ster m/'t a//en /'nd/V/'due//en

£/'nkommen e/'nzufübren. /nnert

/abresfr/sf so// d/'ese g/gant/'scbe Daten-

bank m/'t 380 M/7//'onen Daten über

,4HV-ße/'tragszab/er und Renten-

bezüger e/'nger/'cbtet werden.

D/'eses Computerreg/'ster so// unter
anderem d/'e D/'enst/e/'stungen für d/'e

Vers/'cberfen verbessern. Wer s/'cb beute

be/' se/'ner /\usg/e/cbs/casse nach se/'nem

Rentenanspruch er/rund/gf, wartet
me/'st mehrere Tage auf d/'e /4usfunft.

Denn wer /'m tauf der /obre an
verseb/'edenen Orten erwerbstät/g täf/'g

war, bat me/'st auch d/'verse /4HV-Xont/'

be/ verseb/'edenen Kassen. ß/'s d/'e

zuständ/ge Ausg/e/'cbskasse d/'ese

Daten e/ngebo/t bat, dauert es e/'ne

We/'/e. M/'t dem 5p/'ege/reg/ster wäre

d/'e ^us/cunft per Knopfdruck erbä/f//cb.

D/'e Verbandskassen wehren s/'cb m/'t

Argumenten des Datenschutzes gegen
d/'eses Reg/'ster, s/'e s/'nd auch n/'ebt der

Ans/cht, dass d/'e tösung so v/'e/

eff/'z/'enter wäre, da d/'e Daten vor- und
naebbearbe/'tet werden müssen. D/'e

Prob/eme des Datenschutzes s/'nd

umstr/'tten; nach Me/'nung des Bundes-

amtes für 5oz/'a/vers/'cberangen s/'nd s/'e

/ösbar, da der Zugr/'ff auf das 5p/'ege/-

reg/'ster stark e/'ngesebränkt wäre und

/ede Abfrage protoko///'erf würde, um
e/'nen M/'ssbrauch nachträg//'cb fest-

ste//en und ahnden zu können. Andere

bezwe/fe/n das, was den Verdacht

nährt, dass s/'e s/'cb gegen das Reg/'ster

wehren, da s/'e d/'e Verbre/'tung von

be/'k/en Daten w/'e etwa d/'e töbne von
hoben 7Caderangeste//ten befürchten.

I/Vie aus den Ll/fO
j4HV-Kcfssen wurden

Das herbe Scb/'cksa/ v/'e/er Wehr-

männer /'m Ersten We/tkr/'eg hatte
dazu geführt, dass Arbe/'tgeberkre/'se

und d/'e Scbwe/'zer/'scbe Off/z/'ers-

gese//scbaft Massnahmen forderten,

um d/'e Webrmänner künft/g vor den

w/'rtscbaft//'cben Fo/gen /öngerer
M/7/'tärd/'enst/e/'stungen zu schützen.

D/'e /dee, zu d/'esem Zweck Ausg/e/'cbs-

kassen zu schaffen, stammte von
e/'nem ßündner Ständerat und wurde
7 939, kurz nach Ausbrach des

Zwe/'ten We/tkr/egs, /'n d/'e Tat umge-
setzt. So entstanden für d/'e fohn- und

Verd/'enstersatzordnung (EVfO; sowob/

kantona/e a/s auch Verbandsausg/e/cbs-
kassen. A/s Bundesrat Wa/tber Stampf//'
7 944 d/'e f/'nfübrung der AHV versprach,

gründete erse/'n Versprechen n/'cht zu-
/efzt auch auf d/'e pos/'t/Ven frfahrun-

gen der EVFO. So verz/'ebtete man be/'

der Schaffung der AHV auf e/'nen

zentra/en Verwa/tungsapparat und
bed/'ente s/'cb der bere/'ts bewährten

Organ/'sat/'on. 7 948 waren dann 7 09

Ausg/e/'cbskassen akf/V, 25 kantona/e,
2 des Bundes und 82 Verbands-

ausg/e/'cbskassen. Zw/'schen kanto-
na/en und Verbandsausg/e/'cbskassen
entw/'cke/te s/'ch /'m Eauf der /obre e/'ne

gew/'sse Konkurrenzs/'tuat/'on, zum
ße/'sp/'e/ w/'rd etwa das Verhä/tn/'s

zw/'schen den Verwa/tungskosten und

ße/'tragse/'nnahmen verg//'cben. £t//'cbe

ßerafsverbände, d/'e 7 948 noch ke/'ne

AHV-Kasse hatten, reafo/erten, m/'f

e/genen Ausg/e/'cbskassen besser zu
fahren, unter anderem desha/b, a/s

s/'ch e/'n ßerufsverband d/'e M/'tg//'eder
aussuchen kann. So sf/'eg d/'e Zab/ der
Verbandskassen an, heute be/äuff s/'e

s/'ch auf nunmehr 69, e/'n gew/'sser
Konzen fraf/önsprozess sche/'nt a/so /'n

Gang zu se/'n.

Dass zw/'schen den Kassen e/'n

b/sseben Konkurrenz besteht, w/'rd von

Experten n/cht unbed/'ngt a/s Nachte/7

gewertet, unter Hmständen erhöhe es

d/'e Mot/Vat/'on, eff/'z/enf und mög//'chst

gut zu arbe/'ten.
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